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beS frommen HebenS feineê ©nfelS gewefen, weiß
faum einer mehr, unb fein 21nbenfen ift bort Wie

auSgelöfdjt: ber Slanft bleibt mit ©ruber Htau-
fete Stame allein Perbunben. ©ie ©ettelrüti ift
beute eine faum befannte, toeltferne ©infamfeit.

©in t)eif3er ©eptembertag lag über bem fianb,
als Wir bortfjin gingen, auf ben ©puren beS

Hanbammann-©infieblerS. Haum baß bie fleine
SBrütfe ben ©eftiSbadj überfdjritten bat/ 3iel)t fid)
ber fdjmate ©fab ber fteilen 33erglef>ne entlang

talaufwärts. 21m gegenfeitigen Sang grüßt baS

meiße Hapetldjen „21m ©tuß". ©er 2Deg fd)Iüpft
ins SÖalbeSbunfel, biegt um eine ©de unb brid)t
ptßßlidj ab. ©in Unwetter bat ihn Por ein paar
Sagen in bie Siefe einer ©unfe geriffen, Weldje

jäf) an bie bunbert SJteter tief in bie 6d)iud)t
abftürjt, Wo beS ©ad)eS Sßaffer fd)äumen unb

raufdjen. fjenfeitS fet3t fid) ber ©fab Wieber fort,
©ie Harte Weift auf bie unterhalb brobenben

fjfelSabftftrçe beS SBatbeS. Unb ber lid)ttragenbe
©ngel, beffen ©trablen jeben 21benb gefeben

Würben, erfdjeint auf einmal als unabweisbare

©orauSfeßung für bie näd)tlid)en ©ittgänge beS

Wad)enben ©üßerS, ben ein 21birren Pom Sßege

in ben fiebern Sob geführt hätte.

23atb gelangt man auf bie grüne ©ergmatte
unb bem 2Dalbfaum entlang in turner Seit 311

jener ©tätte, wo neben ber 1698 erbauten Ha-

pelle eine 23obenerbebung bie ehemaligen fjmn-
bamente beS ©remitenbäuSdjenS Permuten läßt,

(frei fdjweift ber ©titf über baS Sal ber ©ngel-

berger-21a, unb ein unbefdjreibliäjer triebe ruht
über ber ©tätte, Wo ein ebter, guter SÜtenfd)

Wäßrenb bieten fahren ©Ott unb feinen ©fit-
menfdjen gebient bat.

Unfer ©aterlanb barf fidj mit fjjug unb ©ed)t

biefeS großen ©obneS erinnern: fein befdieibe-

neS, jebem ©l)rgri3 abßolbeS Heben ift mahnen-
beS ©orbitb, feine ©nthaltfamfeit unb 9Jtenfd)en-

freunblidjfeit forbert 3ur ©adjgtjmung auf. On

unfern Sagen äußerer unb innerer ©efaßren

möge ©ruber Honrab ©djeuber in fürbittenber
Sei.mattiebe mit bem ©djWeijertanbe berbunben

bleiben. signes Don ©ëgeffet.

jBt
Sterne, meine roanbelnben ©rüber,

glänjenb unb funkeïnb,

feib meine einjigen SBanbergefcHen,

seigt mir ben SBeg

îleb, übet SOelten führt euer ©fab,

erbgebunben aber bin id). —

Sterne, meine roanbelnben ©rüber,

könnt id) 3u eudh 1 ®. aunbert

Wenn man sich ein zu großes Ziel setzt

Unfer SBille hängt Pom -3wl ab, unb jeber

SJfenfd) berfolgt bewußt ober unbewußt ein be-

ftimmteS Siel. 2Jtan weiß, baß baS erreichte Biel

nur für furje Seit ©efriebigung fd>afft unb baß

man bann nach einem neuen Qiel Umfd)au hält,
©abei befteht bie ©efaljr, baß baS Siel alt^u

ho.d) gefdjraubt Wirb unb 3U einer Hataftrophe

führen muß. ©efonberS SJtenfdjen, bie fdjon ©r-
folge auf3UWeifen haben, pflegen fidj ein geWat-

tigeS Siel 3U fet3en, beffen ©rreid)ung Pon Pom-
herein auSgefdjloffen ift. ©er Surmbau 3U ©a-
bei ift baS hefte ©eifpiet eines foldjen Wahn-

finnigen ©trebenS, baS mit gefunbem ©hrgciB

nichts mehr 311 tun hat.

©er Sang, Hartenhäufer 3U bauen, ift bei

bieten SOSenfdjen Por^ufinben. ©om ©treber sum

©hantaften ift ein gan3 Heiner ©djritt. 3'e größer
ba.S ©treben, um fo fleiner Wirb bie ©ernunft.
©S ift hier bon jenem ©treben bie Siebe, baS bon

21nfangSerfolgen geblenbet, fidj bon ber 2ßirf-
lidjfeit immer mehr entfernt.

2Illgemein ift bie ©leinung Perbreitet, baß man

nur nadj etWaS ftreben müffe, um eS 3U erreichen,

©er Sßille, etwas 311 Werben, genügt aber lange

nid)t, eS hängt babon ab, ob man genügenb @e-

fdjidlidjfeit befiljt, um eS 3U erreichen, ©tefe
allein ift auSfdjlaggebenb unb nid)t baS große

Siel, ©nergie, 2IuSbauer unb ©djaffenSfreube
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des frommen Lebens seines Enkels gewesen, weiß
kaum einer mehr, und sein Andenken ist dort wie

ausgelöscht: der Nanft bleibt mit Bruder Klau-
sens Name allein verbunden. Die Bettelrüti ist

heute eine kaum bekannte, weltferne Einsamkeit.

Ein heißer Septembertag lag über dem Land,
als wir dorthin gingen, auf den Spuren des

Landammann-Einsiedlers. Kaum daß die kleine

Brücke den Seklisbach überschritten hat, zieht sich

der schmale Pfad der steilen Berglehne entlang

talaufwärts. Am gegenseitigen Hang grüßt das

weiße Kapellchen „Am Stutz". Der Weg schlüpft

ins Waldesdunkel, biegt um eine Ecke und bricht

plötzlich ab. Ein Unwetter hat ihn vor ein paar
Tagen in die Tiefe einer Nunse gerissen, welche

jäh an die hundert Meter tief in die Schlucht

abstürzt, wo des Baches Wasser schäumen und

rauschen. Jenseits setzt sich der Pfad wieder fort.
Die Karte weist auf die unterhalb drohenden

Felsabstürze des Waldes. Und der lichttragende

Engel, dessen Strahlen jeden Abend gesehen

wurden, erscheint auf einmal als unabweisbare

Voraussetzung für die nächtlichen Bittgänge des

wachenden Büßers, den ein Abirren vom Wege

in den sichern Tod geführt hätte.

Bald gelangt man auf die grüne Bergmatte
und dem Waldsaum entlang in kurzer Zeit zu

jener Stätte, wo neben der 1698 erbauten Ka-
pelle eine Bodenerhebung die ehemaligen Fun-
damente des Eremitenhäuschens vermuten läßt.

Frei schweift der Blick über das Tal der Engel-

berger-Aa, und ein unbeschreiblicher Friede ruht
über der Stätte, wo ein edler, guter Mensch

während vielen Iahren Gott und seinen Mit-
menschen gedient hat.

Unser Vaterland darf sich mit Fug und Recht

dieses großen Sohnes erinnern: sein bescheide-

nes, jedem Ehrgeiz abholdes Leben ist mahnen-
des Vorbild, seine Enthaltsamkeit und Menschen-

freundlichkeit fordert zur Nachahmung auf. In
unsern Tagen äußerer und innerer Gefahren

möge Bruder Konrad Scheuber in sürbittender

Heimatliebe mit dem Schweizerlande verbunden

bleiben. Agnes von Segesser.

St,
Zterne, meine wandelnden Brüder,

glänzend und funkelnd,

seid meine einzigen Wandergesellen,

zeigt mir den Weg l

Ach, über Welten führt euer Pfad,

erdgebunden aber bin ich. —

Hterne, meine wandelnden Brüder,

könnt ich zu euch! D, Kuàrt

îerm man sià ein isn Krekes Äel seist

Unser Wille hängt vom Ziel ab, und jeder

Mensch verfolgt bewußt oder unbewußt ein be-

stimmtes Ziel. Man weiß, daß das erreichte Ziel

nur für kurze Zeit Befriedigung schasst und daß

man dann nach einem neuen Ziel Umschau hält.
Dabei besteht die Gefahr, daß das Ziel allzu

hoch geschraubt wird und zu einer Katastrophe

führen muß. Besonders Menschen, die schon Er-
folge aufzuweisen haben, pflegen sich ein gewal-

tiges Ziel zu setzen, dessen Erreichung von vorn-
herein ausgeschlossen ist. Der Turmbau zu Ba-
bel ist das beste Beispiel eines solchen Wahn-

sinnigen Strebens, das mit gesundem Ehrgeiz

nichts mehr zu tun hat.

Der Hang, Kartenhäuser zu bauen, ist bei

vielen Menschen vorzufinden. Vom Streber zum

Phantasten ist ein ganz kleiner Schritt. Je größer

das Streben, um so kleiner wird die Vernunft.
Es ist hier von jenem Streben die Rede, das von

Anfangserfolgen geblendet, sich von der Wirk-
lichkeit immer mehr entfernt.

Allgemein ist die Meinung verbreitet, daß man

nur nach etwas streben müsse, um es zu erreichen.

Der Wille, etwas zu werden, genügt aber lange

nicht, es hängt davon ab, ob man genügend Ge-

schicklichkeit besitzt, um es zu erreichen. Diese

allein ist ausschlaggebend und nicht das große

Ziel. Energie, Ausdauer und Schaffensfreude

398



fini) getolß gute Qualitäten/ aber fie bürfen nidjt,
tote es bei ben großen Ôtrebern ber f^att tft, in
eine fatfdje S3al)n gelenft toerben. 3Bie ein fdjtoe-
bifcfjer ©tatiftifer feftgefteüt bat/ baben alte ©r-
fotgreldjen in tieinen ©tappen if)ten 9ßeg 3urütf-
gelegt. Stur baburd) gab eS für fie ein ftänbigeö
©ortoärtSfommen. Stie bertoren .fie itjre ©ebutb,
unb jebe ^ofition tourbe mit realen SJMtteln unb

mit nüchterner Überlegung erobert. Stiebt bas
btinbe 23ortoärtSftürmen, fonbern baS tangfame,
toobtübertegte jjanbetn toar für ben ©rfotg aus-
fcf)taggebenb.

Stuf eine Anfrage bei berfdftebenen berühmten
S3erfönlid)feiten erfuhr ber ©tocfljotmer ©tatlftl-
ter, baß biefe SOtenfcßen nicht bon einem Stußm
träumten, ©iejenigen, bie eS tun, toerben nie-
maté berühmt, ©ie badjten überhaupt nidjt an

bas ©nbgiet, fonbern trachteten immer ihre fiet-
ftungen 3U berbeffern. ©rft bann ergab e.S fid),
baß man an ein bobereé ÄefeenSjlet benten

tonnte, £MeS gefdjat) erft nach bieten fahren
emfiger Sïrbeit, nach bieten geiftigen unb fee-

tlfcfjen Stnftrengungen, toetdje bie ^ßerfpettiben
für bie Qufunft immer bergrößerten.

©in fehr fdjöneS 93eifpiet für bie tragifcfie ©nt-
toieftung beS ©djlcffatS eines unbänbigen ©tre-
berö gibt uns Sbfen in feinem ©rama „Sßeer

©put", „hälfet, Jtönig toitt idj toerben, laß' mir
geit unb idj biné", fagt ipeer ©ßnt. ©r tourbe

Üaifer — aber im ÜtrenßauS ju itairo. Sßotjt
tann man mit #itfe eines übergroßen ©hrgeijeS
manchmal biet erreichen, aber ber jähe 2tbfturj
bleibt immer unbermeibtidj.

Dr. K

AUS DEM WUNDEMWELT DEM NATUM 3

Saurier im Südtessin

Vor etwa einem Jahrzehnt ging durch die
Presse die Nachricht, im Berner Oberland sei
ein Tatzelwurm gesehen und sogar geknipst
worden: ein etwa ellenlanges, drachenähnliches
Wesen, das nicht Schlange, nicht Fischotter,
nicht Krokodil war, aber ein ungefähres Mit-
telding zwischen allen dreien. Die nüchternen
Oberländer schüttelten ob dieser Entdeckung
eines Ausländers den Kopf. Aber es gab weit-
herum Leichtgläubige genug, die wieder ein-
mal die Geprellten waren; denn dieses Fabel-
wesen hatte lediglich in der überhitzten Phan-
tasie eines sensationslüsternen Zeitungsmannes
seinen Spuk getrieben.

Was wird man nun zu der Kunde sagen, daß
am Monte San Giorgio, der zwischen den zwei
südlichen Armen des Luganersees sein wald-
reiches Haupt erhebt, seit bald einem Jahrhun-
dert Saurier erbeutet werden, darunter dra-
chenartige Ungeheuer von über 6 m Körper-
länge?

Das ist kein Märchen, sondern greifbare Tat-
sache. Nur sind die Tiere längst ausgestorben.
Sie haben vor rund zweihundert Millionen Jah-
ren die Ozeane bevölkert. Ihre Leichname sind

im Meeresgrund in Sand und Schlamm einge-
bettet worden, und als später das Meer zurück-
wich und der Meeresboden zu Land wurde, weil
die Erdkruste sich hob, sind ihre Skelette darin
als Versteinerungen erhalten geblieben. Die
Saurierjäger ziehen daher nicht mit Flinte und
Harpune nach dem Mendrisiotto, sondern mit
Hammer und Meißel. In den letzten zwanzig
Jahren hat namentlich Prof. Peyer, der Zoologe
an der Zürcher Universität, wertvolle Funde
sorgfältig geborgen und aufs genaueste unter-
sucht, selbst unter Zuhilfenahme von Röntgen-
bildern, so daß bei vollständig erhaltenen Tie-
ren jedes Knöchelchen nach Größe, Form und
Lage erforscht wurde. Eine Fülle neuer, längst
erloschener Tierformen ist damit an das Licht
wissenschaftlicher Erkenntnis gezogen worden.

Wer schon über die südliche Abdachung des
Monte San Giorgio gewandert ist, etwa von
Mendrisio oder Capolago nach der Aussichts-
terrasse von Serpiano, hat wohl in der Einsam-
keit eines flachen, waldumsäumten Wiesentals,
wenig außerhalb des Dorfes Meride, ein Fabrik-
lein beobachtet, wo aus schwärzlichen Stein-
platten, die teils im Tagbau, teils in Stollen ab-

sind gewiß gute Qualitäten/ aber sie dürfen nicht,
wie es bei den großen Strebern der Fall ist, in
eine falsche Bahn gelenkt werden. Wie ein schwe-

bischer Statistiker festgestellt hat, haben alle Er-
folgreichen in kleinen Etappen ihren Weg zurück-
gelegt. Nur dadurch gab es für sie ein ständiges
Vorwärtskommen. Nie verloren sie ihre Geduld,
und jede Position wurde mit realen Mitteln und

mit nüchterner Überlegung erobert. Nicht das
blinde Vorwärtsstürmen, sondern das langsame,
wohlüberlegte Handeln war für den Erfolg aus-
schlaggebend.

Auf eine Anfrage bei verschiedenen berühmten
Persönlichkeiten erfuhr der Stockholmer Statisti-
ker, daß diese Menschen nicht von einem Nuhm
träumten. Diejenigen, die es tun, werden nie-
mals berühmt. Sie dachten überhaupt nicht an

das Endziel, sondern trachteten immer ihre Lei-
stungen zu verbessern. Erst dann ergab es sich,

daß man an ein höheres Lebensziel denken

konnte. Dies geschah erst nach vielen Iahren
emsiger Arbeit, nach vielen geistigen und see-

lischen Anstrengungen, welche die Perspektiven
für die Zukunft immer vergrößerten.

Ein sehr schönes Beispiel für die tragische Ent-
Wicklung des Schicksals eines unbändigen Stre-
bers gibt uns Ibsen in seinem Drama „Peer
Gynt". „Kaiser, König will ich werden, laß' mir
Zeit und ich bins", sagt Peer Gynt. Er wurde
Kaiser — aber im Irrenhaus zu Kairo. Wohl
kann man mit Hilfe eines übergroßen Ehrgeizes
manchmal viel erreichen, ober der jähe Absturz
bleibt immer unvermeidlich.

Or. Ll

Laurier iiu Lücitessiu

Vor stva einem llabrcsbnt ging llureb (lie
Oresse <lis blaebriebt, im Lsrner Oberland sei
ein Oatcslvurm gesellen un<l sogar gebnipst
vorlleru sin stva ellenlanges, llraebenäbnliebes
Messn, clas nielit Leblangs, niebt Lisebotter,
niebt Xrobollil var, aber ein ungekäbrss dl.it-
tellling cvisebsn allen clreisn. Ois nücbtsrnen
Oberländer sobüttslten ob cliessr Lntllecbung
eines Ausländers clen Xopk. ^.ber es gab veit-
berurn beicbtgläubige genug, (lis visller ein-
rnal clis OsprsIIten varen; denn (lisses Label-
vesen batte lecliglieb in clsr übsrbitcten Oban-
tasis eines sensationslüsternen Zeitungsmannes
seinen Lpulc getrieben.

Mas virll inan nun cu cler Xunlls sagen, (lall
am dlonts Lan Oiorgio, clsr cvisebsn clen cvei
sülllioben ^.rmen <lss buganersses sein valll-
rsiebss blaupt erbebt, seit bald einem llabrbun-
(lert Laurier erbeutet verllsn, clarunter (lra-
ebsnartige blngsbsuer von über 6 m Xörpsr-
längs?

Oas ist bein bläreben, sonclsrn grsikbars Oat-
saebs. blur sincl bis Oiers längst ausgsstorbsn.
Lis babsn vor runcl cvsibunclert blillionsn llab-
ren bis Oceane bsvölbert. Ibrs bsiebnams sincl

im dlseresgrund in Land uncl Leblamm singe-
bettet vorclsn, uncl als später bas bleer curüeb-
viob uncl der dlssrssboclsn cu band vurds, veil
clis Lrclbrusts sieb bob, sincl ibre Lbelstts clarin
als Versteinerungen srbalten geblieben. Ois
Laurisrjägsr cieben clabsr niebt mit Llints uncl
Ilarpuns nacb clem blsndrisiotto, sonilern mit
klammer uncl bleibe!. In clen letcten cvancig
dabren bat namsntlieb Orok. Le^er, clsr Zoologe
an clsr ^ürobsr blnivsrsität, vertvolls Luncls
sorgkältig geborgen uncl auks genaueste unter-
suebt, selbst unter Lubilksnabms von Röntgen-
bilclsrn, so clall bei vollstänclig erbaltensn Ois-
ren jsclss Xnöebelebsn naeb OröÜe, Lorm und
bags srkorsebt vurde. Lins bulle neuer, längst
erlosebsnsr Oierkormsn ist clamit an das biebt
visssnscbaktlieber Lrbenntnis gecogen voräsn.

Mer sebon über clis süclliebs ^.bdacbung clss
blonts Lan Oiorgio gsvanclert ist, etva von
blenclrisio oller Oapolago naeb llsr àssicbts-
terrasse von Lerpiano, bat vobl in llsr Linsam-
beit eines klacbsn, valllumsäumten Misssntals,
venig aullsrbalb lles Oorkes blerille, ein Labrib-
lein beobacbtet, vo aus scbvarclicben Ltein-
platten, llis teils im Oagbsu, teils in Ltollsn ab-
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